
 

  Die Prediger der Hussinetzer Gemeinschaft  

                          1749 bis 1946 

 

 

In einer neueren Arbeit veröffentlichte Johannes Grünewald eine Re-
cherche über „Die Pastoren der neugegründeten Kolonistengemein-
den in Schlesien unter Friedrich dem Großen“, Im Dienst der schlesi-
schen Kirche: Festschrift für Gerhard Hultsch zum 75. Geburtstag, 
herausgegeben von Dietrich Meyer und Ulrich Hutter (7. Beiheft zum 
Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte), Verlag Unser Weg, 
Lübeck 1986, S. 15-51. Darin wird auch von den Hussinetzer Pfarrern 
berichtet. 
 
Teilweise bezieht sich Bernd Radetzki im Abschnitt „Berichte aus dem 
Pfarrbezirk“ seines Buches „Zu Hause in Hussinetz, Friedrichstein, 
Gesiniec: 270 Jahre (1741-2011) Sehnen und Tränen“, Helmut Preuß-
ler Verlag, Nürnberg (2012), auf J. Grünewald sowie auf Bücher von 
Edita Sterikova, die unter anderem ebenfalls zu diesem Thema die äl-
tere Literatur auswertete. 
 
An dieser Stelle sollen jedoch, soweit verfügbar, möglichst Zitate der 
ältesten Originalliteratur „zu Wort kommen“. Zu diesen Quellen zäh-
len insbesondere die glücklicherweise überkommenen Kirchenbücher 
der Hussinetzer evangelisch-reformierten Parochie. 
 

 

Den Pastoren, Pfarrern bzw. Predigern der Hussinetzer Gemeinschaft 

kam immer eine Führungsrolle zu. Sie arbeiteten stets mit den soge-

nannten Ältesten zusammen (Gemeindekirchenrat) und bestimmten 

später gemeinsam mit Gemeindevertretern die Geschicke der Kirchen-

parochie bzw. der Einwohner von Hussinetz und von den anderen 

„böhmischen“ Dörfern sowie von zahlreichen Strehlener Bürgern mit 

böhmischen Wurzeln. Es gab lange Zeit keinen Bürgermeister und nie 

ein Rathaus. 

 



Demgemäß gehörten die Seelsorger auch zu den vornehmsten und be-

gütertsten Dorfbewohnern. Ein Brief von Jan Sovak vom 2.11.1824 an 

den künftigen Seelsorger Josef von Tardy bringt dies zum Ausdruck: 

  

„Der hiesige Herr Pastor hat eine angemessene Versorgung wie Ge-

treide, Acker und Holz, so dass er an nichts Not leiden muß. Er be-

kommt ein ordentliches Gehalt und ist überall geachtet von der bevöl-

kerung als Lehrer und Prediger.“ 

 

Alle Seelsorger (Pastoren Pfarrer, Prediger) sind nachstehend in der 

Tabelle zusammengestellt: 

 

Pastoren/Pfarrer Amtszeit Lebensdaten 

   
Wenceslaus Blanitzky 1744-1754 etwa 1719 - Juni 1774 in Königsberg 

Samuel Figulus 1754-1771 02.04.1724-02.04.1771 

Georg Daniel Moses 1771-1809 15.01.1748-17.09.1809 

Peter Sikora 1810-1824 21.06.1761-23.08.1824 

Joseph von Tardy 1825-1874 13.03.1799-26.04.1874 

Gustav Chlumsky 1874-1910 21.01.1849-12.10.1910 

Heinrich Duvinage 1911-1943 22.02.1877-16.10.1943 

Benno Krause 1943-1946 09.02.1913-09.11.1980 in Delmenhorst 

 

Prediger (nach dem 2. Weltkrieg) 

 
Jindrich Wittwar                      1946-1958 

Friedrich Pultar           1958-1989 

 

 

Zu den Seelsorgern im Einzelnen 

 

Die Lebensdaten, ja selbst die ursprünglichen Konfessionen und Glau-

bensbekenntnisse der Geistlichen können unterschiedlicher nicht sein, 

siehe unten, doch sorgten die Mitglieder der Gemeinde stets dafür, 

dass die alten Traditionen und Rituale nicht wesentlich verändert wur-

den und - worauf man besonderen Wert legte - dass in der Kirche 

(ebenso wie in der Schule und zu Hause) das Böhmische gepflegt 

wurde. So musste sich so mancher der Seelsorger der Hussinetzer Pa-



rochie in diesem Sinne gehörig umstellen, obgleich ihn die an der Ger-

manisierung interessierten preußischen Verwaltungen stets unterstütz-

ten, wenn es um Neuerungen ging. 

 

Die Kirchenbücher der evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Hus-

sinetz spiegeln diesen Prozess in der Frühzeit sehr authentisch. Wäh-

rend das erste Kirchenbuch noch komplett in tschechischer Schrift 

verfasst worden ist, finden sich in den anschließenden Eintragungen 

noch lange böhmische Formulierungen und Begriffe. Dies bringen 

auch die Schriftzüge der Eintragenden und die Namensgebung der 

Eingetragenen in den Kirchenbüchern zum Ausdruck. Allein die hand-

schriftlichen Auszüge der jeweiligen Pfarrer belegen eine entspre-

chende Prozessdauer von rund 100 Jahren: 



  

 
 

 

 



Wenzeslaus Blanitzky (Amtszeit: 1744-1754) 
 
Der Böhme Wenzelslaus Blanitzky gehörte ursprünglich einem katho-
lischen Orden an. Mit 20 Jahren brach er allerdings mit dem Katholi-
zismus und schloss sich im Jahr 1740 der tschechischen Kirchenge-
meinde in Berlin an. Bald wurde er Schüler von Daniel Ernst Jablonski 
(1660-1741), einem Enkel des letzten Bischofs der Böhmischen Brü-
der und Pädagogen mit europäischer Ausstrahlung, Johann Amos 
Comenius (1592-1670), der dessen reformierte Gesinnung neu be-
lebte. 
 
Die Hussinetzer Gemeinschaft verdankt dem W. Blanitzky sogar ihre 
Existenz, doch findet man in der Kirchenbuch-Liste der Familienna-
men ausgerechnet seinen Namen nicht. Dies ist der Verstimmung 
zwischen diesem Pfarrer und seiner Gemeinde in der fortschreiten-
den Gründerzeit geschuldet, was in einer frühzeitigen, geradezu 
feindlichen Trennung endete. 
 
Über diesen Gründungsprediger von Hussinetz ist trotzdem sehr viel 
bekannt, weil sich sein kurzer Auftritt auf der europäischen Bühne 
geradezu spektakulär ausmacht. Besonders haben dazu seine Reisen 
nach Holland und in die Schweiz beigetragen, wo er Kollekten sam-
melte, um den Strehlener Landkauf zu ermöglichen.  
 
Ein früher Beleg seiner Tätigkeit in Hussinetz und danach findet sich 
in der Geschichtsschreibung der preußischen Kirche aus dem Jahr 
1763: 
 



 
 
Hinzu kommt sein eigenes Manuskript über die Geschichte der Hussi-
netz-Gründung, welches - wenn auch Jahrhunderte später - im Jahr 
2001 von Ditmar Kühne in Buchform veröffentlicht wurde: 
 



 
 
Genau genommen wird in diesem Werk die Hussinetzer Vorge-
schichte beschrieben, denn W. Blanitzky stellte darin einen zweiten 
Teil in Aussicht, der die Gründung des Dorfes betreffen sollte. Doch 
die Umstände seines Lebenslaufes brachten es mit sich, dass dieses 
zweite Manuskript als verschollen gilt. 
 
Edita Sterikova, deren Vorfahren sich einst ebenfalls als böhmische 

Emigranten im preußischen Schlesien niederließen, widmete dieser 

außergewöhnlichen Persönlichkeit der hussitischen Religionsge-

schichte zudem einen historisierenden Roman: 



 

 

 

Exulantský kazatel. Biografická novela o Václavu Blanickém 

(1720-1774), zakladateli exulantských kolonií v pruském Slezsku 
(436 S.), Praha, KALICH (2007) 

 

Wie kein anderer konnte sich E. Sterikova in die Figur des Hussinet-

zer Gründungspfarrers hinein verdenken, so dass sich vor dem geisti-

gen Auge des Lesers ein realistisch scheinendes Szenario von Bla-

nitzky´s Leben und Wirken in der frühen Hussinetzer Gemeinschaft 

abspielt. 

 

 

Samuel Figulus (Amtszeit: 1754-1771) 
 
Die Funktion des Samuel Figulus bis zum Ende seiner Amtszeit belegt 
ein Auszug aus dem Kirchenbuch:  
 

 
 
Über den Geburtsnamen der möglicherweise aus Böhmen stammen-
den Ehefrau Anna Katerina ist nichts bekannt. Die familiären Eintra-
gungen zu seiner Familie enden mit dem Tod seiner Tochter Johanna 
Justina (1755 in Hussinetz-1813 in Strehlen). 
 
Ein Zufallsfund im Internet betrifft die Studienzeit des S. Figulus: 

http://www.online-ofb.de/famreport.php?ofb=hussinetz&ID=151&nachname=FIGULUS&lang=de
http://www.online-ofb.de/famreport.php?ofb=hussinetz&ID=151&nachname=FIGULUS&lang=de


 
 
Literaturstellen aus den Jahren 1756, 1763 und 1790 belegen die 
Nachfolge im Amt des W. Blanitzky, den Beginn der Amtszeit im Jahr 
1754 und die familiäre Herkunft. 

 
 





 
 
 



 
 
 
Eingehende Recherchen u.a. zu den Lebens- und Amtsdaten der Hus-
sinetzer Pfarrer führte Dietmar Neß durch. Er veröffentlichte sie mit 

einem kurzen historischen Kommentar im Schlesischen Pfarrerbuch: 

 

Böhmische Reformierte, die sich im ersten Schlesischen Krieg in 

Münsterberg niedergelassen hatten, erwarben 1749 die sog. Altstädter 

Vorwerke in Strehlen, feierten am Trinitatisfest 1749 dort den ersten 

Gottesdienst und erhielten durch Verfügung Friedrichs des Großen 



von 24.6.1750 die alte, zuletzt nur als Begräbniskirche benutzte Mari-

enkirche in Strehlen. Die Gottesdienste wurden nach der in Preußen 

rezipierten lutherisch-reformierten Kirchenordnung von 1741 gehal-

ten. Die Gemeinde hat sich der Union nicht angeschlossen. 1937 

Friedrichstein. 1945 Gęsiniec; die Gemeinde wurde noch von der 

evg.-ref. Gemeinde in Warschau aus pastorisiert. Die ruinöse Kir-

che  seit 1982 rk, 1987 geweiht. 

Lit.: Anders 1848,271-272; 1867,367-368 / Silesia sacra 1927,223-

224; 1953,70 / SGF 1973,1,8 / Ditmar Kühne: Ortsfamilienbuch Hus-

sinetz aufgrund der Kirchenbücher der tschechischen Gemeinde 

Münsterberg (1742-1811) und der böhmisch-reformierten Gemeinde 

Hussinetz (1751-1890); Kulmbach 2000, im Selbstverlag, 740 Seiten / 

Grünewald, Kolonistengemeinden; 1986,18-19 / JSKG 1991,168 / 

Rocznik Archidiec. Wrocł. 1990,244 / Edita  Štĕřiková: Pozváni do 

Slezska; Prag 2001 / Bernd Radetzki: Zu Hause in Hussinetz-Fried-

richstein-Gęsiniec; 2011 

1749-1754 

B l a n i c k y , Wenceslaus, aus Błonie bei Warschau. Gymn Bre-

men. Uni Groningen. Ord. 22.1.1745 Lissa. Seit 5.4.1744 Münster-

berg, böhm. Pastor. 1749 Hussinetz. Wirbt mit großem finanziellen 

Erfolg in der Schweiz für seine Gemeinde. Infolge wiederholter Rei-

bereien mit maßgeblichen Gemeindegliedern sollte er abberufen wer-

den und eine „convenable Postmeisterstelle“ in Schlesien erhalten. Im 

Juli 1754 legt er sein Amt nieder. P in Libau/Kurland.1762  Reform. 

Prediger in Königsberg/Pr. † 16.6.1774 Königsberg. ∞ 11.11.1762 in 

Danzig Anna Renata Tobian (Vater ref. Pred. in Krokow). Keine K 

Lit.: PG Strehlen S. 13 / JSKG 1979,101-134 / Kühne, Ortsfamilien-

buch S. V / Jahrbuch des Vereins für Geschichte der evg. Kirche in 

Posen, Jg. 6,1918, S. 119 / Grw, Kolonistengemeinden S. 18 / Alt-

preuß. evg. Pfarrerbuch, 1. Teil, 1977, S. 128 / Radetzki S. 220-223 

1774-1771  

F i g u l u s , Samuel, getauft 2.4.1724 Schokken/Posen. Vater Sa-

muel F., Bürgermeister. Aus einer bekannten Familie der bömisch-

polnischen Unität. Uni Berlin, Frankfurt, Leyden/NL. Ord. Trinitatis 



1755 Bsl d. Hofprediger Loos für Hussinetz. † 2.4.1771. ∞ Anna Ka-

terina Kahlow, * 8.11.1729, † 15.8.1811 in Strehlen, 84 J alt. - K.: Jo-

hanna Justina, * 5.6.1755, ∞ I. Kaulfürst, ∞ II. Johann George Groß, 

Meister und Witwer in Brieg; Jan Samuel, * 7.12.1756; Lowisa Anne 

Katerina, * 28.11.1758, † 21.2.1803 Bsl, ∞ 1792 Brieg Johann An-

dreas Rutsch, Zinngießer; Carolina Dorota, * 7.2.1760; Fridrich Gott-

lieb, * 13.6.1762; Karel Alexander, * 30.12.1764 

Lit.: PG Strehlen S. 13 / Kühne, Ortsfamilienbuch Nr. 0876 / Erwin 

Hintze, Schles. Zinngießer Nr. 398.399 / Grw, Kolonistengemeinden 

S. 18 / JSKG XXII,83 / SPBll 1803,188; 1811,277 / Radetzki S. 224-

225 

1771-1809 

M o s e s , George Daniel, * 15.1.1748 Berlin. Vater Georg. 1767 Uni 

Wbg. 1771 Hussinetz. Besuchte alljährlich die böhmisch-reformierten 

Gemeinden, die 1801/02 aus Erdmannsdorf, Sophiental, Sacken, 

Friedrichstabor u.a. nach Zelow b. Kalisch ausgewandert waren. † 

17.9.1809, „in dem er 38 Jahre ist Prediger gewesen bey hiesiger 

evang.ref. Gemeine“. ∞ Susanna Charlotta (Carolina) Kalusky, Pfr-to 

aus Tabor, † 22.2.1838 Bsl, 84 J alt. K.: Ludovicus Georgius, * 

22.11.1773, † 10.9.1781 Bsl; Charlotta Wilhelmina Christiana, * 

26.11.1775, † 3.12.1775; Lowisa Wilh. Ernestina Franciska, * 

23.3.1777, ∞ 16.8.1803 Bsl Karl Wilhelm Kleemann; Friederica Beata 

Carolina, * 24.1.1780, † 5.8.1781; Carolus Guilhelmus Alexander, * 

15.9.1782, † 29.6.1789.  

Lit.: PG Strehlen S. 13 / Kühne, Ortsfamilienbuch Nr. 3139 (* 1748) / 

Grw, Kolonistengemeinden S. 18 / SPBll 1791,289; 1809, 9. Stck / 

Radetzki S. 226-228 

1809-1811               Vakanz 

1811-1824 

S c h i k o r a , Peter (Sikora,  Šikora), * 21.6.1761 Sajovamos/Un-

garn. Bis 1811 Prediger in Nebuschel bei Melnik/Mähren. 1811 

(1810?) Hussinetz. Hält jährlich einmal Gottesdienst bei zerstreut lie-



genden kleinen, predigerlosen Gemeinden. † 23.8.1824. ∞ Anna Ma-

rie Plananská. K.: Peter, * 15.7.1797 Vtelno/Böhmen; Sophie, ∞ 

6.10.1830 den P. Kacer, Friedrichstabor. - Hg eines Gesangbu-

ches/Kancyonal, we Wratislawĕ 1823 

Lit.: PG Strehlen S. 13 / Kühne, Ortsfamilienbuch Nr. 4040 / JSKG 

1970,198 / Grw, Kolonistengemeinden S. 18 / Radetzki S. 229-230 

1825-1874  

T a r d y , Joseph (von), * 14.3.1799 Libitz/Böhmen. Vater P. Sch 

Prag. Uni Prag, Bsl, Berlin. 1822 Pred.-seminar Wbg. Ord. 25.8.1825 

Bsl für Hussinetz. † 26.4.1874. ∞ Charlotta Henriette Meissner. K.: 

Carl Gustav Hermann, * 19.11.1832, † 15.3.1917; Ernestine Charlotte 

Adolphine, * 14.12.1833, ∞ 10.7.1854 Hussinetz Friedrich Hermann 

August Hensel (* um 1828 Jetroschin/Posen), †16.11.1911 in Bsl als 

Frau Pastor Hensel; Gustav Friedrich, * 20.6.1835; Wilhelm Rudolf 

Alexander, * 31.3.1837, † 8.2.1838; Wilhelm Rudolf Alexander, * 

15.1.1839; Anna Elfriede, * 18.10.1841, ∞ 1871 Paul Jelen; Friedrich 

Paul Albrecht, * 3.8.1843; Reinhold Julius, * 21.5.1845; Wilhelm Ju-

lius Albrecht, * 9.3.1847, † 26.4.1847; Anna Auguste Luise, * 

20.8.1848, ∞ 1880 Paul Jelen 

Lit.: PG Strehlen S. 13 / Anders 1848,271; 1867,368 / Kühne, Ortsfa-

milienbuch Nr. 4583. 1407 / Grw, Kolonistengemeinden S. 18 / SPBll 

N.F. 14,1875,289 / Radetzki S. 231-232 

1874-1910 

C h l u m s k y , Gustav Ottokar, * 21.1.1849 Cernilow b. König-

grätz. Vater Josef C., P. (àStraußeney). Gymn Brieg. 1867-1870 Uni 

Bsl. Substitut in Hohenliebenthal 1872-1874. 1.3.1874 Prädikant in 

Hussinetz. Ord. 5.5.1875 d. Gen-sup. Erdmann, vereidigt und ange-

stellt als Vikar der evangelischen Kirche, 1876 Vokation zum Pfarrer 

der evangelischen Kirchengemeinde Hussinetz. † 12.10.1910. Nicht 

verh. 

Lit.: A 1875,70; 1876,51; 1910,142 / Kühne, Ortsnamensbuch Nr. 

0446 / Grw, Kolonistengemeinden S. 18 / EKBlSchl 1910,374 / SKE 

V,895 / Radetzki S. 233-235 



1910                     D e h m e l , Alfred, Pfarrvikar; 1911 Seidenberg 

1911-1943 

D u v i n a g e , Heinrich (Emile George Henri), * 22.2.1877 Schwedt 

a.d.O. Bis 1895 Gymn Schwedt. Uni Tübingen, Lpz, Berlin. Erzieher 

im Waisenhaus  der Französischen Kirche in Berlin. 15.9.1902 nicht 

ordinierter Pastor der reformierten Gemeinde in Lehe bei Bremen. 

1.6.1905 Groß Friedrichstabor, ord. 19.7.1905. 6.8.1911 Hussinetz. † 

16.10.1943. ∞ 30.7.1905 Johanna Leibe, † 8.2.1947 Innerzell. 3 K. Er 

erlernte die tschechische Sprache und predigte (seit 1929) abwech-

selnd deutsch und böhmisch 

Lit.: A 1905,66; 1911,90; 1943,122 / Silesia sacra 1927,224; 1953,70 / 

Kühne, Ortsfamilienbuch Hussinetz Nr. 774 / Grw, Kolonistenge-

meinden S. 19 / JSKG 1958,168 / Radetzki S. 236-238 / SKE 

V,1005   ***nicht bearb 

1944-1946 

K r a u s e , Benno Max Adolf, * 9.2.1913 Schweidnitz. Vater Adolf 

K., Orgelbaumeister; Mutter Luise Deinert, † 1978, 92 J alt. Oberreal-

schule Schweidnitz. Uni Bsl. Vikar in Hermsdorf/Kynast, Lin-

den/BRI. Ord. 28.3.1941 Bsl d. OKR Schwarz. Pfarrvikar in Brieg. 

1.11.1943 Hussinetz. 1945 zusätzlich mit der Verwaltung einer Pfarr-

stelle in Strehlen beauftragt. Vertrieben 9.8.1946. 1946 Delmendorst. 

Em. 1973. † 9.11.1980 Delmenhorst. ∞ 1941 in Schweidnitz Ursel 

Srowig. 4 T, 1 S 

Lit.: Dehmel, Ord. Nr. 665 / A 1941,72.134; 1946,28 mit falschem 

Vornamen Bruno; A 1943 vac / NL Grw STR PG / Tägl. Rundschau 

Schweidnitz, Jg. 99,1981,19 / H.blatt Strehlen-Ohlau Nr. 2,1972 / Ra-

detzki S. 239-240 / Warntjen: Die Prediger des Htms Oldenburg, 

1980, S. 28 

 
 
 
 
 



Im dinglichen Bestand des Hussinetz-Museums (verwahrt beim 

Kurator) befinden sich mehrere sorgfältig gebundene Predigten aus 

der Vorkriegszeit als handschriftliche Originale. Es ist zwar der 

Prediger nicht angegeben, doch fallen alle in die Amtszeit von 

Heinrich Duvinage (1911-1943). 

Nachstehend ist die Kopie der Predigt vom Sonntag nach 

Weihnachten, dem 29. Dezember 1929, einzusehen. 

Überkommen und im dinglichen Bestand ist auch ein 

handschriftliches Notizbuch, in dem viele Predigten von Friedrich 

Pultar verzeichnet sind. Das unten ebenfalls einsehbare Beispiel 

betrifft seine Predigt anläßlich der Vermählung der Familie Barta. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt von Heinrich Duvinage: 

 













 

 



Predigt von Friedrich Pultar: 

 





 

 


